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beiten, selbst VO  3 jeder Förderung durch Adveniat auUuU$S- stelien‚ IU iın Bıstüumern mıt aufgeschlossenen Bischöten
schließen. Dıies annn aber auch kirchliche Basısgemein- unterstutzt werden? Sıcher aßt sıch ber interinstıitutil0-
schatten ın einem Bıstum treffen, dessen Bischoft den nelle Kontakte manches unbürokratisch regeln, aber nährt

Formen der Seelsorge skeptisch gegenübersteht, sıch der Verdacht der einseıtigen Vergabepraxıs nıcht auch
während Basısgemeinschaften 1Im Nachbarbistum und AUS der strukturell testgeschriebenen Anbindung den
anderen Ländern des Kontinents längst unterstutzt WeI - Ortsbischof? Vielleicht ware die stärkere Einschaltung der
en; weıl die Zustimmung ihres Ortsbischots in Essen jeweılıgen nationalen Bischofskonftferenz und des
vorliegt. eıne sinnvolle Erganzung un: akzeptables Korrektiv, das

1im Sınne des vielzitierten gegenseltigen Gebens und Neh-
INnensS auch auft die ben erwähnte Ausweıtung des Pasto-Daraus erg1ibt sıch theoretisch die Folgerung, daß . Adve-

nıat gerade 1n Diözesen mıt konservatıven, veränderungs- ralbegriffs einwirken könnte. Die VO Adveniat-Ge-
teindlichen Oberhıiırten nıcht 1m Sınne der Pastoral des La- schäftsführer, Prälat Emul Stehle, tür 1978 angekündıgte
teinamerikanıschen Bischotsrates ördern kann. Ist 6S bei „Nachbesprechung‘‘ der Arbeıt der etzten Jahre mıt

den lateinamerikanischen Bischöten ware eıne Gelegenheıitaller Achtung VOTr der Autonomıie der okalen Kırchen VCI-

tretbar; dafß ZU Beispiel Keimzellen christlichen Ge- für gemeinsame Überlegungen ın dieser Rıchtung.
meıindelebens, W 1e€e s1C Basisgemeinschaften vielfach dar- Gabriel€ Baums-Burchardt
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Mensc  ichkeiıt un eligıon
Fın espräc mıit olo annn

Dafß Humanıtat der Maßstab ıst, fa Entwicklungen Jahrhunderts, sehr wen1g geaändert hat Weitergewurstelt
der Vergangenheit ebenso 01€ der Gegenwart essen hat INan eigentlich ımmer, das hat I1an 1m 19 Jahrhundert
sind, ıst zveıthıin akzeptiert. Umstrıitten ıst, sıch die- auch. Man hat in der zweıten Hältte des Jahrhunderts
ser Maßstab selber orıentiert, ayoher eYr se1ıne Begründung ungeheure industrielle Ballungszentren entstehen assen,

1im Rheın- und Ruhrgebiet, ohne iragen, W as das be-UN seine Zielvorstellungen nımmt. Gerade ın den saku-
larisıerten, D“O  s technischer Rationalıtät gepragten Gesell- deuten würde. Die Zukuntft geplant hat INan niemals bıis-
schaften ıst dabeı dıe Frage zentral, ob sıch dıe Bewahrung her Dafß heute weitergewurstelt wırd 1M Gegensatz
Uon Menschlichkeit verbinden Läßt miıt der Abnabelung trüher, annn doch ohl NUur heißen: trüher konnte Inan

sıch das allentfalls leisten, wenn Ian C555 konnte, und heuteUÜon den yreligiösen Überlieferungen. Ausgehend VDON akRtu-
ellen Problemen, sprachen T01V darüber mMmit dem Hiıstorıker ann INa  e nıcht mehr, soll heißen: INan steht VOTL Aufga-
UuN) Schriftsteller Prof. olo Mann. Gesprächspartner WaATr ben qualitativ gänzlıch Art; die i1Nan ohl ın den
Hans eorg och VO  3 Theoretikern geschriebenen Büchern als solche e1n1-

germaßen begrittfen at, ohne aber doch ın der Praxıs die
Herr Protessor Mann, NSseI«e Gegenwart Sagt Konsequenzen oder alle un:! gerade die ernstesteh Konse-

INan — se1l gekennzeichnet durch Ratlosigkeıt, durch eın qQUCNZCNH ziehen.
Weıterwursteln ohne größere Perspektiven, durch die Be-
schränkung auts Technisch-Pragmatische un! die Ver- Oftenbar 21Dt CS politische Barrıeren un! auch Sach-
drängung der großen Fragen un! großen Getühle. Führt ZWwange, die 65 verhindern, daß Planung als Zukunitsge-
das vielbeschworene CC Suchen ach Sınn Aaus dieser staltung ın großem Mafstab überhaupt durchsetzbar

wiırdEnge heraus;, der 1Sst auf die Dauer MIıt eıner Banalısıerung
aller unserer Vorstellungen VO Menschen un! VO der

Mann: Sıcher. 1IDem steht VOT allem der 1m KernGeschicht; rechnen?
doch ohl unveränderte Charakter der Menschen, der

Mann: Darauf annn ich Ihnen wenı1g eıne sıchere Ant- Bürger; dem stehen sprechen WIr es offen AUusSs

WOTrt geben W1e€e iırgend jemand. Ich xlaube, da{fß der han- auch un: gerade uNscrI«c demokratischen und parlamenta-
delnde Mensch, der polıtische Mensch, der wissenschaft- rischen Institutionen, deren Wert, deren Unvermeidlich-
ıch torschende Mensch, sıch 1im Vergleich mıt der eıt iıch keineswegs bestreıte. Mıt dem alten Obrigkeits-
Jüngeren Vergangenheıt, WIr dem Beginn unseIcs 1St 65 vorbei — und der hat Ja auch versagt, auch ın
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der Planung völlig versagt, nebenbeı1 bemerkt, VOT dem Er- wenn s$1e greiten sollen, be1 den Betroffenen sehr viel Be-
reitschaftt Verhaltensänderungen voraussetzen?sten Weltkrieg und während des Frsten Weltkriegs und

danach — un! ırgendeıine Art von technokratisch ıntor-
miıerter Dıktatur wollen WIr 1U Ja keineswegs haben Ich Mann: Es braucht das Verstehen un! Mitmachen und die
halte Demokratıie, se1l CS ın der amerıikanıschen, sel iın Bereitschaft der Bürger. hne die geht 65 eintach nıcht.
der deutschen, sel ON iın der schweizerischen orm oder Es braucht eıne Psychologie, die aber 1U  e tür humane,
Nuance für unabdıingbar. ber WIr wı1ıssen alle, welche für triedliche Zwecke — der Psychologıe ın einem Krıeg
Schwierigkeiten die Demokratie bedeutet, welche 1 - VO  e} terne verwandt ware Im Krıeg, enthusıiasmıiert un!

Schwierigkeiten CS auch tür diejenigen Politiker, die hysterisiert durch den den Feind un! die off-
recht gul Bescheid wIıssen, bedeutet, da{fß s1€e eben beständig NUuNns auf den Sıeg, sınd die Menschen och ımmer gIO-

die nächsten Wahlen denken mMussen uUuSW FEın Beispiel Ken Opftern bereıt BEWESCH. Da fehlt CS Ja nıcht Beıspıie-
für die Grenzen demokratischer Politik auch da, sS1e len Nıcht uUumsOonst werden heute manchmal Ausdrücke
Bescheid weılß, auch da, S1€e 68 gut meınt, auch da, WwW1e „Krıeg gegen“ gebraucht der allerwenıgstens
sS1e Mut at, o1bt uns eben Präsident Carter mM1t seınem ‚„Kampf“‘. Kampf die Zerstörung der Umwelt,

Kampf den Energieverschleiß. tWwAas VO  e dieserEnergiesparplan. Er scheint sıch damıt eintach nıcht
durchzusetzen. Bestentalls wırd völlig Verwässertes Psychologie, VO Geılst eıner Gemeinschatt, die sonder-
herauskommen, obgleich SG Ja ganz klar un! wıeder un! arerweıse ın Not und Zwang des Krieges Ja ENTISTE-

wieder nachgewiesen hat, wohin die Energieverschwen- hen pflegt — auch da halt S1Ce die Jahre nıcht, aber gerade
dung die sıch energiereichen, ungleich glücklicher als 1ın der Anfangszeıt eınes Krıieges hat iInNan das ın Europa
WIr dastehenden Vereinigten Staaten t+ühren wırd un! immer wieder erlebt und iın Amerika auch VO

inwıeweılt iInNnan diese heute noch der Polıitik durch die De- dieser Psychologie wırd sıch durchsetzen mussen.
mokratiıe gESECIZICN Grenzen wiırd überschreıiten können,
weılß iıch nıcht. Sıe aber selbst, dafß diese Psychologie nıcht

lange vorhält, außerdem wırd s1€e sıch gar nıcht einstellen,
wWenn iNnan sıch ber Sınn und Ziel des ‚„„Kampftes“‘ nıcht

„Ich mochte keiner Hoffnungsilosigkeit, 1mM klaren 1st
keinem paralysierenden Pessimismus
das Wort reden  44 Mann: Sıe haben recht. Die weıtere rage 1St tatsächlich

die Sinnirage: Wozu denn eigentlich das alles? Warum der
Das klingt sehr nach Resignatıon. Sehen Sıe 9 ımmer gesteigerte Energieverbrauch? Zu W as Gutem

das eınen Schritt ber diese Skepsıis hinaustührt? letzt das für notwendig gehaltene alljährlich weıtere
Wachsen der industriellen Produktion? Wohıiın ll das al-

Mann: Meıne Hoffnung ISt der Mensch geht ın seıner les hınaus? Wo soll das Ende se1n, das happy end sein?
Selbstgefährdung ımmer sehr weıt,; un:! dann kommt der Ist da überhaupt eın Ende vorstellbar und, Wenn einmal
Punkt, SIr merkt: halt,; geht CS nıcht weıter. Und dann eın Wachstum mehr seın annn — und WIr wıssen Ja, daß
spat, 1ber nıcht spat, kommen die rettenden Mafßnah- das Grenzen erreichen mufß, auch WECNN WIr s$1e heute och
inen doch Daftür eın Beispiel VO  3 treilıch bescheidenen nıcht bestiımmen können W 4s dann? Wırd dann
I)ımensionen: die Rettung der (Gewässer in Deutschland. eın IN so wütenderer Kampf die Verteilung beginnen,
Mıt dem Rheın 1St INan och nıcht sehr weıt,; mıt dem Bo- oder werden die Menschen sıch MIt dem Lebensstandard
densee 1St INan doch ziemlich weıt gekommen un:! wırd zufriedengeben, den S1e haben, den weıter steigern s$1e
auch och weıtergehen. Man LUuUL das Notwendige, weıl ILan NU: nıcht mehr erhotten können? Wıe wırd eıne europa-

isch-amertikanısche Zivilisation aussehen, die sıch, miıinde-wußte, WEenNnn der Bodensee kaputtgeht, Sanz Schwa-
ben, der orößste Teıl VO Württemberg eın W asser mehr W 2sSs allgemeıne Wohlhabenheıt betrifft, nıcht mehr
haben wird Da wiırd es dann gefährlich, da{fß INan iın verändern kann? Wırd S1€e dann absınken, weıl eın Stehen-
diesem Fall die Arbeıt, die Milliarden einsetzt, die da ein- bleiben aller bisherigen Erfahrung ach nıcht möglıch ISt;
DESCIZL werden mussen, diesen lebenswichtigen See oder wırd Wachstum weıtergehen ın eınem uns heute och
FettLeEN; die Gegend selber, die Landschaft, die Erholungs- 11 einzelnen Sal nıcht vorstellbaren Sınn, namlıch Wachs-
landschatt retten Iso zuletzt, scheint mır, sıegt die LU überhaupt nıcht mehr ın der Quantıität, sondern NUr

Vernuntt, ZWUNSCH durch die Not; durch die unmıttel- noch iın der Veränderung VO Qualität? 1 )as sınd Fragen,
bhare Getahr. Dergleichen annn ıch mır auch iın eıner ande- auf die INan Ja Antworten geben versucht, aber bündıge
ICN Dımension durchaus vorstellen. Ich moöchte keıiner Antworten o1Dt 65 darauf bısher nıcht.
Hoffnungslosigkeıit, keinem paralysıerenden Pessimıiısmus
das Wort reden. Wenn INa  } bestimmen will, W 4S Wachstum Quali-

tat ISt; kommt I1Nan sehr tiefreichenden un schwıerıgen
Ist es nıcht gerade be1 Fragen, die S1e jetzt O- Fragen, letztlich AT rage nach dem Sınn menschlichen

chen haben, W1e€e Umweltschutz un! Energieversorgung, Daseıins. In bezug auf die Vergangenheıt beschäftigt das
S da{fß ıhrer Bewältigung technokratische Ma{fnahmen den Hıstoriker Ja als rage nach dem Sınn der Geschichte.
allein nıcht ausreichen, da{fß vielmehr diese MafSsnahmen, S1e haben sıch ın bezug auf diese rage ımmer wiıieder sehr
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skeptisch geaäußert. Eınen Sınn der Geschichte könne 1I1an die Stärke seıner Imagınatıon und den Reichtum seıner hı-
nıcht wıssen. Braucht INan aber nıcht als Hıstoriker un! storiıschen Schau können WIr nıcht bestreıten — 1St Ja mıt
erst recht als politisch Handelnder zumındest in gew1ssem seıner geschichtlichen Sınngebung bıs seıner egen-
Umftang eın ‚„Gerüst‘‘, ın das iI1Nan Zusammenhänge e1ın- Wart und nıcht eın eINZIEgES Jahr weıter. ESs 1St
ordnen kann, un! Zielvorstellungen, denen iNan sıch eine ausschließlich rückblickende Geschichtsphilosophie,
oriıentiert? die den Menschen, W 24s die Zukuntt betrifft, völlıg ratlos

aßt Das happy end ISt in dem Moment, iın dem G seıne
Mann: Der éolitisch Handelnde 1Sst tast ımmer sehr geschichtsphilosophischen Vorlesungen halt Er weılß aber
ter dem Druck brennender gegenwärtiger Probleme. Na- ganz gut, da{fß 1es happy end eın Ende ISt, und CT hat
türlıch haben WIr da verschiedene Typen; Wılly Brandt, nıe a  5 W 2a5 auch 1Ur in der Geschichte der nächsten

WIr einmal,; hat den Menschen mehr Zukunttshori- 510 Jahre einmal seın wurde. Er gab keine Perspektive, W as
die Zukuntft betrifftt. Eınen Gesamtsınn der GeschichteZONT geben wollen als seın Nachfolger, der Ja 1U als Ma-

cher bezeichnet wurde das Wort Sagt mır nıcht sehr können WIr nıemals erkennen.
viel —, der aber unleugbar sıch überaus nuchtern sachlich
auft Fragen der Gegenwart eingestellt hat un! die Zuü- Dann könnte INan Ja dem Schluß kommen, daf
kunftsforschung nıcht ohne eine ZeEW1SSE Ironıe Gelehrten die Geschichte eıne höchst absurde } VeranstaltungWI1e Robert Jungk überlassen hat 1 )as 1St die Auffassung ist?
VO Politik, W1e€e s$1e für miıch eindrucksvollsten Bıs-
marck vertreten hat, eın Großmeister der politischen Mann: Ich glaube, dafß WIr ın gewıssen Kämpften un: Ent-
Kunst, aber eıner, der den Menschen Sanz erstaunlıch — wicklungen der Vergangenheıt sehr ohl fragmentarı-
nıg Einblicke ın seıne Vorstellungen VO Zukuntt gewährt schen Sınnn erkennen können un! auch Ergebnisse, die dem
hat un: der vermutlıch selber solche FEinblicke gar nıcht Menschen Zut Ich glaube, dafß INan das annn Ziele
hatte, Sal nıcht haben wollte; der also eıne, be1 aller echter wurden angestrebt, die den Menschen gul un!
Religiosität, die ıhm eıgen WAarl, völliıg untransp arente Poli- nıgstens partiell erreicht wurden. Erreichte Ziele sınd nıe-
tik getrieben AL iıne Politik, die sıch NUur auf den Tag mals gut, W1€e S$1€e ın der Idee 1)as ISst unmöglıch.
un! das Jahr gerichtet hat, MNUr mıt andrängenden Fragen Da kommt dann ımmer das Menschliche hinzu, durch das
der Gegenwart hantıert hat un! dem, W 4a5 111a damals das ursprüngliche Ideal verdunkelt wiırd. I)as 1st VOCI-

das olk NannNtTe, ırgendwelche Zukuntftsvisionen geben meıdlich. Wenn aber Vergangenheıt NUur A4UsS völlig sinnlo-
sıch stet1g un! mıt Verachtung geweıgert hat Eın solcher SCH Kämpften bestehen würde, WECNN N NUur Chaos ware,
Politiker kann überaus erfolgreich se1in. Ist E1 fort; dann das 1Ns Chaos wankt, dann könnte iInNnan sıch dafür eıgent-
1St CT ganz fort; dann bleibt eigentlich nıchts. Natürlıch, ıch nıcht interessıeren. So 1St e$s aber nıcht. Nehmen Sıe
Politiker Zeıtgenossen VO  3 ıhm W1€e Gladstone, Dıiısraeli WwW1€e die Entstehung der amerıikanıschen Zıviılısation,

da anders. Bismarck hat Gladstone verachtet als e1- oder nehmen Sıe iın eıner viel geringeren Dımension die
CN kindischen Frömmling und Idealisten, der Dıinge VelI- Entstehung un! das Fortschreiten der schweizerischen
mischte, die nıcht vermischt werden dürten: Frömmigkeıit Eidgenossenschaftt, der nehmen Sıe W1e€e die FEnt-
und Politik, Humanıtät un:! Politik. wicklung des englıschen Parlamentarısmus ZUuf Demokra-

t1e kontinentalen Stils, ohne doch Je durch eıne eigentliche
„Einen Gesamtsinn der Geschichte Revolution se1n. der nehmen Sıe die Ent-

wicklung dessen, W as 1114 1mM trühen Jahrhundert die
konnen Wır unmöglich wIissen‘“‘ gefährlichen Klassen Nnannte un dann die arbeitenden

Klassen, em, W as dıie Arbeıiıtnehmer 1ın W esteuropa
Dıie Zukunfitsperspektive des Politikers 1st aber 1M- heute geworden sind, dann haben WIr 1er doch nbe-

INeCeTr erst och eın kleiner Ausschniıtt Au der rage, die sıch streıtbar mıt Entwicklungen Lun, die dem Menschen
auftf eiınen Sınn der Geschichte als solcher bezieht. Nun gul
könnte InNnan sıch Ja vorstellen, daß INan sıch — II Bıs-
marck — darauf verständiıgt, Sınn des geschichtlichen Han- Damıt bleiben Sıe auf der deskriptiven Ebene Reicht

das? Heben sıch auf dieser Ebene Verlust un! Gewınn 1mMdelns Se1 die Förderung VON Humanıtät, VO dem also
— WI1e ıe esS einmal tormuliert haben 53 Was dem Men- ortgang der Entwicklung nıcht aut?
schen gul 1St  CC

Mann: Jeder Gewınn 1St irgendwie auch MI1t Verlusten C1I-

Mann: Eınen Gesamtsınn der menschlichen Geschichte kauft Neın, ıch 111 nıcht jeder. Gewınne 1mM Felde
können WIr unmöglich wIssen. Der Grund dafür 1St eın der Medizın sınd nıcht mıiıt Verlusten erkauft der doch
überaus eintacher Eın solcher Sınn, eın solches Zie] ließe nıcht MIt direkten Verlusten. Etwas WwW1e die Erfindung der
sıch erst VO Ende her erkennen. Das Ende werden WIr Anästhesıe 1St eıne unendliche Wohltat tür den Menschen
aber Ja definıtionsgemafß nıe erfahren, enn wWenn das Ende SCWESCH. Und ich brauche Ihnen nıcht die Tausende VO

da ISt; annn sınd keine Menschen mehr da Eın Endziel Wohltaten aufzuzählen, die die medizinısche Wissenschaftt
der menschlichen Geschichte 1St uns definitionsgemäß uns in den etzten hundert Jahrqn gebracht hat Der einzıge
bekannt. Gerade Hegel ich bın nıcht seın Liebhaber, aber Eiınwand dagegen ware, da{ß die VO  } außen ımportierte
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Medizin in anderen Kontinenten un! völlıg remden Ge- Mann: ıne solche unıversale Institution, wenn s1e be-
sellschatten ich denke die Ballungszentren Asıens und stünde, könnte zunächst sehr ohl aus der Vergangenheıt
Lateinamerikas — auch sehr schwere un! negatıve Folgen schöpften. Denn ber die rage, W a5 dem Menschen gul
haben kann, nämlich die Bevölkerungsexplosion. Man ISt; hat inan durch dıe Jahrtausende nachgedacht. Und da
mu hoften, dafß auch der ırgendwie wiırd abgeholfen WT - 1St doch einıges ZUTage gekommen, W as nıcht umgestofßen
den können, och aber sıeht INan nıcht, wIıe. In Chına hat worden ISt Der Mensch soll in Freiheit seıne Fähigkeiten

78 INan iın der Beziehung große Fortschritte gemacht, dank entwickeln können und soll glücklich seın un! beitragen
A der Art VO Dıiıktatur, die iINnNan dort at, in Indien aber Zu Glück derer, die ıhm nahestehen. Glück mMag ın VeI-

nıcht un! 1in Lateinamerika auch nıcht. schiedenen Kulturen verschieden definiert worden se1n.
ber da{fß dazu gehört, seıne Fähigkeiten harmoniısch eNTt-
wickeln können, 1n Freiheit un! Rechtssicherheit leben

können, geschützt seın VOor bıtterer Not un:! qual-‚„Das unschbare voller Krankheıt, 1mM Alter se1ın, ın der ınd-
ware eıne NEUE Katholizıtat“ heıt, in der trühen Jugend geschützt seın un:! Wer-

ten, die INan nıcht allein entdecken kann, hingeführt
Wenn sich der Entwicklung etIW der Medıiızın eın werden, das scheinen mMır doch Wahrheiten se1n, die

Stüuck tragmentarischen Sınns der Geschichte ablesen Jäfßst, wenı1gstens ın der Theorie VO nıemandem bestritten WCI-

dann zeıgt sıch daran zugleich aber auch die Sinngefähr- den Dıie rage 1St ann NUul, welche Wege INan dabe; gehen
dung, insotern Inan VOL die rage gerat, ob iINnan überhaupt ann Wenn WIr die Frage relig1ös stellen: Es annn der
alles darf, W 4S INa  S könnte. Fuür diese ethischen Fragen teh- Schöpfer nıcht gewollt haben, da{fß seıne Kreaturen W1€e
len in eıner säkularisierten und pluralistischen Gesellschaft Sardınen in der Büchse zusammenleben, daß s$1e CNE SC-
aber die verbindlichen un selbstverständlich tradierten drängt ın vielhundertstöckıgen aäusern oder dafß s$1e
Ma{fistäbe Wasser leben, ohne Je Luftft un! Licht schauen un!

erleben oder dergleichen mehr. Er ann eıne UÜbervölke-
Mann: DE dürfte die zentrale Frage, wWenn nıcht unseTrcs Iung des Planeten, auf dem annn eLWw2 50 Miılliarden Men-
Jahrhunderts, dann des nächsten, lıegen. Daf die Wıssen- schen leben, nıcht gewollt haben Ich halte es also tür
schaft sıch selber überstürtzt hat, da{ß jene, die ıhr dienen, fromm, dergleichen ordern, und ich halte 6S tür tromm
ıhrer nıcht mehr Herr sınd, wiırd Ja VO  ; vielen Wıssen- un! recht,; dergleichen hıntanhalten wollen. Das mu
schaftlern heute selber gESAQLT. Ich denke ELW arl 1mM Sınn des Schöpfers se1n, WCNN WIr eınen Schöpfter
Friedrich VO  w} Weıizsäcker, und 65 21Dt och viele andere, olauben.
denen die gleiche, sehr schwere Problematik Herzen
liegt. Das Wünschbare ware eıne CUuU«C Katholizıtät, das Damıuıt sprechen Sıe selbst die relig1öse Dımension
Wort 1mM Sınn VOo  - Universalıtät verstanden, also eıne CUuU«C Sıe haben Ja einmal ZESARL, eın Humanısmus, der nıcht
gesamthumane, gesamtmenschliche Kırche oder der ber sıch hınausweıse, se1l Ww1e€e eıne abgeschnittene Blume
alten katholischen Kırche VO terne Vergleichbares, eıne Man WwI1SsSse nıcht, W 1e€e lange s$1e hält bzw WwW1e lange CT häalt
gesamtmenschliıche Instıtution verantwortlicher Berater, Sınd Sıe der Auffassung, daß Menschlichkeit ohne reli-
die das 1St Utopıe 1m Moment gesetzgebende Rechte Z71ÖSE Begründung nıcht bewahrt werden kann?
haben könnte, die aber allermindestens beratende Rechte

. haben könnte, VO allen Regierungen dieser Welt Mann: Der Auffassung bın iıch, und ıch glaube, da{fß jene
miındestens gehört werden mußte. ] )as 1st heute schwer redlichen Humanısten, dıe anderer Meınung aICH, sıch
vorstellbar. Solange WIr och die Machtkonkurrenz ZW1- tauschten. Ich habe einmal ırgendwo geschrieben: Ber-
schen den Staaten, insbesondere zwıschen den Weltmäch- trand Russell hat sıch getäuscht. Er 1St 1mM Grunde eın
ten, haben, solange WIr immer noch VO kalten TOMMEer Mensch SCWESCH, CTr hat CS NUTr nıcht gewußt. Le-
Krıeg nıcht sehr Unterschiedenes haben, 1Sst eın solcher nın hat sıch nıcht getäuscht. 1 )as War aber auch eın böser
Rat, eıne solche Beratung der Menschheıt durch weılse Mensch, un! el hat Ja auch viel mehr Unheıl als eil aNSC-
Frauen und Männer aum vorstellbar. dergleichen 1ın richtet. Es gab sıch nennende Humanısten, die ın der
fünfzig oder hundert Jahren möglıch un! wirklich seın Tat jede Religion verwarfen, nıcht ohne sıch dessen
wird, das weıß ıch nıcht un! werde auch nıcht mehr auf eine Pseudoreligion, eıinen Aberglauben, einen tief-
erleben. Im Grunde 1aber mußte dergleichen se1n, enn N stehenden Aberglauben sturzen und aus ihm ıhre Kraft
geht Ja letzthin Probleme, die überhaupt NUuUr ZESAML- schöpfen, Ww1e das Lenın un! andere bolschewistische
menschlıch, planetarısch anSCHANSCH un gelöst werden Führer der Frühzeıit haben Von iıhnen Russell
können. mıiıt Recht, ıhr Gott W ar die Dialektik, un! sS1€e haben sıch

als Instrument dieses (zottes gefühlt. S1e schöpften all ıhre
ber auch eın solcher utopischer Rat stünde och Kraft Aaus eiınem Aberglauben. Ich meıne, dafß INan ”Z7W1-

eiınmal VOT der Frage, woher seıne inhaltlichen Zielbe- schen Aberglauben un! echtem Glauben oder echter elı-
stımmungen nımmt: AUuS$ Ertfahrungen der Vergangenheıt, o10N, ganz oleich, welche Religion CS 1U  e sel,; sehr ohl
AUS philosophischem Denken, A4usSs relig1ösen Impulsen unterscheiden annn Der Aberglaube transzendiert eben
oder OTaus sonst”? nıcht.



A  ME  R  k} R  ®  K TSA  S Vr  VE
“al D

Inte IeW
Wenn ıch recht sehe, annn leéer; Sıe einen sehr weıten schen Tradıition den Namen ‚Gott‘‘ gehabt. Heute gilt das

Religionsbegrift zugrunde, dessen Artikulationsformen vielleicht nıcht eiınmal mehr tür manche Religiositätsfor-
Sıe 1im einzelnen tfür nıcht wichtig halten. Was 1sSt kon- MCN, aber schon gal nıcht für das philosophische Denken.

Ich moöchte Z7wWel exemplarische Stellungnahmen azZuSt1tut1V tür das, W as Sıe als Religion verstehen?
MNENNECN. ar] Rahner hat einmal pESARLT, der absolute, selbst

Mann: Der Glaube das Siıch-Ausrichten auf étwas, das seine Vergangenheıt tılgende Tod des Wortes (sott ware
nıcht wissenschafrtlich erkannt werden kann, das alle das VO nıemandem mehr gehörte Sıgnal, da{fß der Mensch
SCIC Erfahrungen und alle unsere Wiıssenschaft, W1€e weıt selbst gestorben sel, daß CT sıch zurückgekreuzt habe Z
S1C ımmer tühren mOöge, transzendiert. Der Glaube, anpassungsschlauen Tıer. Aut der anderen Seıte hat der
ach unseTe Menschenwelt nıcht NUrL, sondern unsere WIS- Jüngst verstorbene Hans-FErich Nossack dafür plädıert,
senschattlich ertassende Welt überhaupt, nicht auf sıch dieses Wort meıden, weıl c als konventionelle Vokabel
selbst beruht, sondern ELW Aas anderes verweıst, schade sel, als Zeichen tür das Numıinose 1aber keine
anderes, das WIr nıcht kennen, dem WIr aber verpilichtet Gültigkeıit mehr habe Kann Sı1e eıne solche Alternative
siınd Das VWort Transzendenz 1st 1er durchaus passend. veranlassen, Posıtion beziehen?

Mann: Ich spreche den Namen sehr ungern Au  N Vielleicht
‚„Insofern glaube Iich an ıe aber nıcht aus dem Grund, den Sı1e zuletzt andeuteten. Aus
Notwendigkeit von Religion‘ eiınem anderen, den iıch ungern Es 1sSt das zweıte

Gebot Ich zogere, das mıt eınem Namen benennen,
Bleibt eın solcher Transzendenzbezug nıcht doch W as WIr denken mMmÜsseNn, hne 65 doch denken können:

letztlich EeLtwWwaAas tormal un! vielleicht sogar abstrakt? darum und nıcht; weıl WIr Menschen skeptisch OB
den waren der weıl WIr CS besser wülßten, als INan 6S frü-Mann Sıcher, das 1st eın philosophischer Grundglaube, her gewulfßt hat Wır wıssen genausovıel un genausowen1g

der meıner Meınung ach relıg1öse Bestimmung verlangt. darüber, als INnan trüher gewußßt hat Es 1St Ja merkwürdig,
Insofern glaube ich die Notwendigkeıt VO Religion dafß alle die Motive, die heute ım Sınn des Atheismus WIr-
oder Religionen 1im Plural. Ich bın ın eiınem lıberalen Mı- ken, uralt sınd. Das Problem der Theodizee 1St uralt.
lieu aufgewachsen, in dem posıtıve Religion, kirchlich gC- Warum wırd das zugelassen? W arum wiırd sovıel Böses
staltete Religion keine Rolle mehr gespielt hat Ich könnte un! sovıe] Qual auf Erden zugelassen? Die rage 1st
miıich Also nıcht der Aussage durchringen: IDiese eli- alt Ww1e das Buch 10b Das 1sSt Ja nıchts Neues. Was die
24(0)9 1St die eINZ1g wahre, die anderen sınd Irrtum. [ )as Entdeckungen der Wissenschaft betrifft, sınd 1er die
annn iıch nıcht. Ich wünschte, iıch könnte 65 nebenbe1 be- entscheidenden 1M 16 un! Jahrhundert gemacht WOTI-
merkt dann ware ich vielleicht eın glücklicherer Mensch, den Die Erkenntnisse, ELW die von der Endlich-
als iıch 05 bın Ich annn nıcht. INan das annn der eiıt des UnıLhnversums oder VO der Relativität der eıt USW.,
nıcht, hangt meıner Beobachtung ach sehr weıtreichend haben da meıner Meınung ach nıchts Entscheidendes
VO  - frühesten Erfahrungen ab, VO  3 der Familientradition, hinzugefügt. Lesen S1e den „Dialogue SUurLr 1a pluralıte des
durch die INan gepragt wurde. Ich hatte eıiınen Freund, e1l- Mondes“‘ von Fontainelle, Ende des I Jahrhunderts, da
NCNn emiınent gescheıten Menschen, eiınen der gescheıtesten steht das schon alles Tın
Menschen, die mır Je vorgekommen sınd, den englischen
Dıiıchter ystan Hugh Auden, der zeıtwelse Freigeist WAar, Trotzdem annn INan ohl VO einer Art Explosion
Marxıst War als Junger Mensch, als das Mode War ın des Atheismus gerade in unserer eıt sprechen...
Westeuropa ın den spaten zwanzıger un trühen dreißiger
Jahren, un: der meınen Augen, als WIr in Brooklyn Mann: Di1e hat aber andere Gründe. S1e 4fßt sıch nıcht

1m gleichen Haus lebten, ZUT Religion seıner durch die Entdeckungen der theoretischen, ann
Väter, der anglıkanıschen Konfession, zurückkehrte un! auch praktısch gewordenen Physık 1ImM 20 Jahrhundert CI-

klären un! auch nıcht durch die neueEeSTtE Astronomıue. Dıiesıch VO eiınem zweıtelnden Menschen ın eınen gefestigten
und glücklichen verwandelt hat Ja das konnte CT, weıl Erklärung liegt meıner Meınung ach ın unNnseIrert Lebens-

aus eıner geprägten Familie kam Seın Vater W arlr Ärzt, art, in unserIer Zivilisation, die nıcht durch die Entdeckun-
aber seıne beiden Grofßväter Pastoren SCWESCNH. Die SCH Keplers un! Galıleis geschaffen wurde, sondern eben
Famailie War also durch und durch anglıkanısch. Dazu durch die wıssenschaftlich intormierte Technologie 15
konnte zurückkehren. Wohl ıhm Fur jemanden, der DEn Jahrzehnte. Ich weılß nıcht, iıch einmal las eın gläu-
In einer iıchll nıcht skeptischen, aber doch ıbe- bıger tranzösıischer Bauer wırd ungläubig, sobald CT eınen
ralen, unreligiösen Atmosphäre aufgewachsen ISt; W1e A der Parıser Hauptbahnhöte sieht. Es 1St diese dichte und
Beispiel ich, 1St das bedeutend schwieriger. Also, sehr, sehr praktische un:! komtortable un:! uns scheinbar schützen-
viel hängt da VO  e der Tradition ab ıne enge aber de Zivilisation. FEs 1st dıe Zivılısation hne Sternen-
auch, ylaube iıch, VO  5 der Kraft des Wıiıllens. hımmel. ber uralte Weısheiten der SOgENANNLTE Plattitü-

den bleiben Ja bestehen, W1e z B jene, wonach die Not
Was Sıe mıt Transzendenz bezeichnen, hat iın den beten rt Es 1St eıne Tatsache, der Mensch, sobald

ın Grenzsıtuationen gerat, sobald dieses scheinsicheremeısten Religionen, ab.f:r auch iın der ogroßen philosophi-



nterview
ach unseceIcI Zivilisation ber ıhm zusammenbriıcht, daß geraten 1mM Begriff siınd, die das Gewissen nıcht mehr
CT sıch dann wiıieder aut Sahnz andere Dınge besinnt. Iso kennt und die solche Fragen nıcht mehr kennt. Es INa

se1n, dafß WIr ın Rufßland oder Chına eıne solche Gesell-nıcht NUur schützt Atheıismus nıcht, CS 1St auch ın diesem
Sınn gar eın Verlafß aut ıhn schaft heute bereıts haben, daß die Burger der SowjJetunion

der Religion oder ELW AaSs der Religion Vergleichbarem nıcht
Wenn iıch Sıe vorhın richtig verstanden habe, annn mehr bedürten; dafß die Jugend heute ın eıne Gesellschaft

sınd Sıe durchaus der Auffassung, da die Institutionalıi- hıneinwächst, die reın wissenschaftlich orjıentlert 1St, un!
sıerung relig1öser Impulse 1m Sınn VO Religionen un: Re- da{fß s$1e sıch ohl tühlt solchen Bedingungen. Ich
ligionsgemeinschaften notwendig und gul ist, WenNnn auch weiß 68 nıcht. Ich zlaube CS nıcht. Ich halte die Sıtuation

des Menschen 1mM KOsmos nıcht tür eıne solche. ber iıchSıe selber Au Gründen, die Sıe geNANNT haben, damıt Ihre
Schwierigkeiten haben Nun wırd INaln, WEeNNn 11an VO annn diese meıne eıgene Erfahrung, dies meın eıgenes Ur
Zusammenhang 7zwıschen Religion und Humanıtät redet, teıl anderen, die CS nıcht teilen un! die 65 nıcht erfahren,

nıcht betehlen.auch davon reden mussen, dafß alle Religionskritik auch
damıt argumentiert; da{f Religionsgeschichte nıcht blofß
Heilsgeschichte, sondern auch Unheilsgeschichte WAal, da{fß Vielleicht sollten WIr die Fragestellung jetzt doch
längst nıcht alles, W as da geschehen ISt; dem Menschen gut noch etwas aut das Christliche zuspıtzen. Kann INan SagcCcNh,
War da{ß mıt dem Christentum gemäfß seiınem eıgenen Oftten-

barungsanspruch, der uns natürlich Jer nıcht theologisch
Mann: el alles, W 45 in Menschenhände gerat, beschäftigen annn EeLtWAaSs Neues 1ın die Religions- un!
menschlich wırd Selbstverständlich hat sıch Religion iın Menschheitsgeschichte gekommen se1?
turchtbare Machtkämpte verwickelt. Von den meısten, die
s1e verwalten hatten, 1St s1e immer wiıeder mıßverstan- Mann: Selbstverständlich 1St mıt dem Christentum un!
den oder worden. Ich habe neulich miıt eiınem mıt jeder der höheren Religionen EeLWAS Neues 1ın die

Menschheıitsgeschichte gekommen. Selbstverständlich 1sStJungen Lateinamerikaner gesprochen, der mMI1r Cr 111
VO  } keiner Religion eLtwas wiıssen; ımmer Kırchen das Christentum iın seınen verschiedenen Verwirklichun-
Feöl, haben s$1e nıchts als Unheıl gestiftet, un! hat mır gCHh be1 der Entstehung unserer Zivilisation sehr stark mıt-
datür eın Paar Beispiele gegeben, die mır natürlich nıcht gestaltend SCWESCH. Das hat sıch auch iın anderen Formen
unbekannt W as mich diesem Menschen me1- in andere Kontinente verbreıtet. Selbstverständlich sınd
sten interessıierte, Wal, da{fß ir vollkommen glücklich WAal, die Lehren Christı auch heute och viıtal wichtig tür un:  ®

vollkommen in Harmonıie mıt sıch selber, un:! MI1ır auch Wenn iNan VO Verderb der Kırche oder der Kırchen 1m
Ja, wenn ich eıne Bergwanderung mache oder Wenn Laute dieser 1U bald Zzwel Jahrtausende spricht, dann

ich 1mM Meer bade, das 1St meın Gott,; alles, W as schön auf geht den Verderb VO VON Menschen verwalte-
Erden 1St un! W 4S meıne Seele troh macht und meınen ten Kırchen un! nıcht die Lehre Christı. Was hat
Körper gesund macht, 1St für mich das Göttlıche Das ware enn die Verfolgung VO  _ Ketzern mıiıt Feuer und Schwert
also eıne Art von sehr lockerem Pantheıismus, wenn Sıe mıiıt Chrıstentum tun gehabt, un W as hat die Korrup-

wollen. eın Junger Mensch u  e Religion hat oder t1on der Renaıissancepapste mıt Christentum tun DC-
nıcht, ware eıne Definitionsfrage. Sehen Sıe, als Liberaler habt? och überhaupt nıchts. DDas dart 11an nıcht VErgCS-
ann ıch 1er keine Antwort dekretieren. sen. Es hat Ja nıcht VO ungefähr ımmer wieder

Bestrebungen gegeben, ZU!r wahren Lehre zurückzukeh-
ICH, hat ımmer wieder Erneuerungen gegeben, se1l 6S DC-

„En Gewissen hne Glauben gCHh dıe katholische Kırche, se1 CS innerhalb der katholi-
schen Kırche.ıst eın gequältes Gewissen  44

Di1e VO Ihnen skizzıerte quası selbstverständliche Woran denken Sıe inhaltlıch 1m besonderen, wenn
Irreligi0sität 1at 1aber vielleicht dıe Herausforderung, VOT Sıe VO der tortwährenden vitalen Bedeutung der Lehre
der zunehmend die Verteidiger der Auffassung der Zil- Christiı sprechen?
stehen
sammengehörigkeıt VO Religion un: Mensch_lichkeit Mann: Nun, das mu{fß ıch Ja Ihnen nıcht der eıne

Teıl der Lehre 1sSt der transzendierende Gottesglaube 1mM
Mann: Meıner eıgenen Überzeugung ach braucht der Gegensatz Z Glauben die (Gotter oder Götzen un!

Idole aller Art, der andere 1St die Lehre VO den PtlichtenMensch Religion oder doch ELW Aas der Religion Ahnliches.
Miındestens aber wiırd CI, wenn C: keine Religion der ke1- der Menschen zueinander, der Nächstenliebe, der Men-

schenlıebe, der oleichen Würde aller Seelen. Aus ıhr hatnen philosophischen Glauben hat, VO  D Fragen verfolgt, die
sehr quälender Natur seın können. ] )as iSt meıne Beob- sıch aufgeklärter Humanitätsbegriff unbestreıitbar
achtung, un! das 1st meıne Ertahrung. Eın Gewiıssen ohne entwickelt. as 1st CS eben,;, WEeNNn iıch SapCc, daß Humanıtät

ohne Glauben eıne Blume ISt; der die Wurzel tehlt DieGlauben 1st eın gequältes Gewıiıssen. Denn kommt 6S

denn her, un! WE 1sSt 65 verantwortlich? Ich INas mich Wurzel 1St da Schneidet 1I1an die Blume ab, annn annn
s$1e verwelken. Ich ll nıcht SapcCch, dafß s$1e mufß, 1aber S1€eırren. Es 1St durchaus möglıch, da{fß WIr iın eıne Zivilisation
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kann verwelken. Wıe s1e verwelken kann, W1€e „Hfimani— hat sıch nıcht selber geschaffen. Gerade be1 Fragen: WI1e
tat  c umschlägt ın Massenmord, das haben WIr Ja erlebt. weıt dart iINan ın der Biochemie gehen oder dart iNan iıch

wıll nıcht SagcCH, da{fß INa  ! einmal dahın kommen wırd
eiınem Körper eiınen anderen Kopf autsetzen der dergle1-„Der Mensch darf seine Kreatürlichkeiı chen, sollte ILan die Kreatürlichkeit ımmer 1mM Bewulßstsein
haben un: sollte dann,; meıne ıch, öfter und öfter ZUXC Ant-nıcht vergessen“
WOTrt kommen: das können WIr ZWA3lI, aber WIr un CS nıcht,

Man annn Grundzüge des Menschenbildes hervor- weıl WIr nıcht dürten
heben Sıe haben das selber auch verschiedentlich
die durch das Christentum gepragt wurden un! die mıiıt Mıt der Kreatürlichkeıt scheinen Ja 7Wwel weıtere
dem Schwinden des Glaubens AUS dem öftfentlichen Be- Grundzüge des Menschenbildes unmittelbar Il-
wußtseıin verschwinden drohen... zuhängen: dafß der Mensch iın die Freiheit entlassen 1St und

da{fß C: Schuld aut sıch laden annn
Mann: Es 1st meıne Überzeugung, der Mensch dart seine
Kreatürlichkeit nıcht veErgelSSCH. Di1e Schwierigkeıt 1st NUur Mann: Das ist meıne Überzeugung. 1)as ISt; nebenbe1 be-
die der Kreatur sınd Grenzen DESCLZL, aber WIr können merkt, meıne Antwort aut die uralte rage der Theodizee.
nıcht SagcCcNh, s1e lıegen. 1 )as Getühl der Kreatürlichkeıt, Es 1St keıne vollständige AÄntwort, das Al s$1e auch al

nıcht se1n, denn 6585 21Dt natürlich grausamces Schicksal aufder Begrenztheıt des Menschen sollte ıhm aber immer DE
genwärt1g seın bei allem, W as ETr CUutL, G1 sollte nNnı€e Erden; das nıcht VO  . Menschen verschuldet 1St, Naturka-

tastrophen, Krankheıten, Wahnsınn. Das 1Sst also gegebenübermütig werden, und G: sollte sıch n1ıe tür den Herrn
mıt der Kreatürlichkeıt des Menschen. Er 1St eın Gott,der Welt halten. Soll das heißen, dafß C nıcht die Mondlan-

dung hätte organısıeren sollen? Auf diese rage weılß iıch WI1e€e Heıinriıch Heıne las iıch eıner seın glaubte.
die Antwort nıcht. Ob WIr 65 jer mıiıt eıner Operatıon des ber gerade in unseren Zeıten, seıtdem die Wissenschatt
UÜbermutes tiun haben, mıt CLWW das der Mensch nıe die Natur nıcht DanNz, aber eiınem Teıl Kon-

trolle gebracht Aatı wırd doch das Leid des Menschen Zhätte begınnen sollen? Was weıiß ich nıcht. Die rage stelle
ıch mır allerdings, ob der Mensch nıcht 1ler ber das ıhm allergrößten Teıl VO Menschen selber verursacht. er
Gesetzte hınausgegangen 1St ber INan könnte miıch dann Mensch hat VO aum des Lebens Er weılß, W 4S

fragen: gut, auf den Mond durtte CI nıcht der die Astro- gzut und OSse 1St Er hat Verantwortung, S: kann.schuldig
nautık haätte CI nıe begiınnen sollen, aber die Entfesselung werden, G 1St freıi Er ISst irel, zwıischen (CGut und ose

valhlen. Das 1St biblischer Glaube, das 1st der meıne auchdes Atoms, das durtfte GT machen, oder die Ausnutzung
der Dampftkraftt, das durfte er”? Wenn das eıne, das Das Bibelwort: Denn W 4S der Mensch saet, das wiırd G1

andere nıcht? Wo W ar da die Grenze? 1)a hätte 1119  - miıch ernten, bleibt eWw1g wahr.
dann gefangen. Da muß te ich dann eıne C1I-

kennbare Grenze gibt 65 1er nıcht. In meınen finsteren
Stunden irage ıch mich ott Ist der Mensch autf dem rechten
Weg? Haäatte C: sıch aut das einlassen sollen, worauf CI sıch „Das Wort ,Religiön ı Privatsache‘

ist Mır immer als ziemlich ummın uUuNseTCIN Jahrhundert eingelassen hat? Dıie Gegenfrage erschienen“‘1st dann: Wo hätte GT halten sollen? Konnte er, nachdem
GT sıch Je aut das Wagnıs der Wissenschaft eingelassen hat
und das begann mıiıt den Hellenen und den Arabern für Nun xibt CN Ja die These, dafß solche Grundwahrhei-
MNsere Zivilisation hätte CT dann überhaupt aufhören ten weıt ın unNnscICc 7Zivilisation eingegangen seıen,; dafß

s1€e ablösbar sınd VO ıhrem rsprung, da{fß s1€e nıcht mehrkönnen? Aut diese rage weılß ich keıine Antwort.
darauf angewlesen sınd, in institutionalisıerten Formen, 1ın
Kırchen, tradiert werdenF  19  Interview. ;  ——  kann verwelken. Wie sie verwelken kann, wie „Hümani—  hat sich nicht selber geschaffen. Gerade bei Fragen: wie  tät‘““ umschlägt in Massenmord, das haben wir ja erlebt.  weit darf man in der Biochemie gehen oder darf man — ich  will nicht sagen, daß man einmal dahin kommen wird —  einem Körper einen anderen Kopf aufsetzen oder derglei-  „Der Mensch darf seine Kreatürlichkeit  chen, sollte man die Kreatürlichkeit ımmer im Bewußtsein  haben und sollte dann, meine ich, öfter und öfter zur Ant-  nicht vergessen“  wort kommen: das können wir zwar, aber wir tun es nicht,  HK: Man kann Grundzüge des Menschenbildes hervor-  weil wir es nicht dürfen.  heben —Sie haben das selber auch verschiedentlich getan —,  die durch das Christentum geprägt wurden und die mit  HK: Mit der Kreatürlichkeit scheinen ja zwei weitere  dem Schwinden des Glaubens aus dem öffentlichen Be-  Grundzüge des Menschenbildes unmittelbar zusammen-  wußtsein zu verschwinden drohen...  zuhängen: daß der Mensch in die Freiheit entlassen ist und  daß er Schuld auf sich laden kann...  Mann: Es ist meine Überzeugung, der Mensch darf seine  Kreatürlichkeit nicht vergessen. Die Schwierigkeit ist nur  Mann: Das ist meine Überzeugung. Das ist, nebenbei be-  die: der Kreatur sind Grenzen gesetzt, aber wir können  merkt, meine Antwort auf die uralte Frage der Theodizee.  nicht sagen, wo sie liegen. Das Gefühl der Kreatürlichkeit,  Es ist keine vollständige Antwort, das kann sie auch gar  nicht sein, denn es gibt natürlich grausames Schicksal auf  der Begrenztheit des Menschen sollte ihm aber immer ge-  genwärtig sein bei allem, was er tut, d.h., er sollte nie  Erden; das nicht von Menschen verschuldet ist, Naturka-  tastrophen, Krankheiten, Wahnsinn. Das ist also gegeben  übermütig werden, und er sollte sich nie für den Herrn  mit der Kreatürlichkeit des Menschen. Er ist kein Gott,  der Welt halten. Soll das heißen, daß er nicht die Mondlan-  dung hätte organisieren sollen? Auf diese Frage weiß ich  wie Heinrich Heine —- so las ich — einer zu sein glaubte.  die Antwort nicht. Ob wir es hier mit einer Operation des  Aber gerade in unseren Zeiten, seitdem die Wissenschaft  Übermutes zu tun haben, mit etwas, das der Mensch nie  die Natur nicht ganz, aber zu einem guten Teil unter Kon-  trolle gebracht hat, wird doch das Leid des Menschen zum  hätte beginnen sollen? Das weiß ich nicht. Die Frage stelle  ich mir allerdings, ob der Mensch nicht hier über das ihm  allergrößten Teil vom Menschen selber verursacht. Der  Gesetzte hinausgegangen ist. Aber man könnte mich dann  Mensch hat vom Baum des Lebens gegessen. Er weiß, was  fragen: gut, auf den Mond durfte er nicht oder die Astro-  gut und böse ist. Er hat Verantwortung, er kann.schuldig  nautik hätte er nie beginnen sollen, aber die Entfesselung  werden, er ist frei. Er ist frei, zwischen Gut und Böse zu  wählen. Das ist biblischer Glaube, das ist der meine auch.  des Atoms, das durfte er machen, oder die Ausnutzung  der Dampfkraft, das durfte er? Wenn das eine, warum das  Das Bibelwort: Denn was der Mensch säet, das wird er  andere nicht? Wo war da die Grenze? Da hätte man mich  ernten, bleibt ewig wahr.  dann gefangen. Da müßte ich dann antworten: eine er-  kennbare Grenze gibt es hier nicht. In meinen finsteren  Stunden frage ich mich oft: Ist der Mensch auf dem rechten  Weg? Hätte er sich auf das einlassen sollen, worauf er sich  „Das Wort ,Religiön ist Privatsache’‘  ist mir immer als ziemlich dumm  in unserem Jahrhundert eingelassen hat? Die Gegenfrage  erschienen“  ist dann: Wo hätte er halten sollen? Konnte er, nachdem  er sich je auf das Wagnis der Wissenschaft eingelassen hat —  und das begann mit den Hellenen und den Arabern für  HK: Nun gibt es ja die These, daß solche Grundwahrhei-  unsere Zivilisation —, wo hätte er dann überhaupt aufhören  ten so weit in unsere Zivilisation eingegangen seien, daß  sie ablösbar sind von ihrem Ursprung, daß sie nicht mehr  können? Auf diese Frage weiß iıch keine Antwort.  darauf angewiesen sind, in institutionalisierten Formen, in  Kirchen, tradiert zu werden ...  HK: Es gibt ja Versuche, den ganzen bisherigen Entwick-  lungsprozeß für falsch zu erklären, ihn am liebsten rück-  gängig zu machen ...  Mann: Ich bin von der Zuverlässigkeit eines Humanismus  ohne Religion — die natürlich auch eine Gestalt haben  Mann: Das würde dann zu letzten und, wie ich glaube,  muß — nicht überzeugt. Dafür sind für mich die Schicksale  des Marxismus ein überzeugendes Beispiel. Marx hat Hu-  unnützen Spekulationen führen, die wir ja auch mitunter  lesen können, zu Spekulationen von dem „Fehlexperiment  manist sein wollen und gleichzeitig Zerstörer der Religion,  Mensch“‘, wonach der Mensch selber von Anfang an ein  die das Opium des leidenden Volkes war. Ein Volk, das  nicht mehr leidet, brauche solches Opium nicht mehr. Die  falsch angelegtes Tier gewesen sei. Ein Tier, das die Nu-  klearkraft entfesselt, ein Tier, das die neunte Symphonie  Entwicklung des Marxismus, vor allem in den Händen der  Gründer des neurussischen Imperiums, zeigt mir, daß sol-  komponiert, das kann nicht gut enden. Die Frage, ob der  Mensch ein Fehlexperiment ist, kommt dem Menschen  cher seiner Wurzeln entledigter Humanismus, ja ein Hu-  selber nicht zu. Das ist meine Überzeugung. Darum liebe  manismus, der sich gegen seine Wurzeln richtet, scheitert.  ich solche unfrommen Spekulationen nicht. Denn der  Das glaube ich. Folglich glaube ich auch an die dauernde  Mensch hat sich nicht selber experimentiert, die Kreatur  Notwendigkeit organisierter Religion, also der Kirchen.Es o1bt Ja Versuche, den BaNZCH bisherigen Entwick-
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D  ar  D  &s  K  S  s  20  "‘Do_kurr.l'e‚lf\t'{:lti‘o'n'  E  Das Wort „Religion ist Privatsache“ ist mir immer als  spöttische Bemerkung gelesen: die Theologie in der Bun-  ziemlich dumm erschienen. Sie ist Sache des einzelnen Ge-  desrepublik Deutschland wurde wieder liberal gleich nach  X  wissens, aber deswegen noch lange nicht privat. Vielmehr  der Währungsreform.  a  ist sie immer und überall kollektiv gewesen (ob staatlich  anerkannt oder antistaatliche Sekte, ist dabei gleichgültig).  HK: Wenn man von der bleibefiden Präsenz des Christli-  Eben darum müssen ja auch die Kirchen „mit der Zeit ge-  chen und von der Notwendigkeit dieser Präsenz überzeugt  hen‘“‘, wie der Ausdruck ist, was sie selbstverständlich auch  ist, was erwartet man dann von ihren Repräsentanten? Wie  können die Kirchen, wie können die Christen dieser Auf-  immer getan haben. Wie sie es tun, ist Sache der Weisheit,  der Kunst und der Treue zu sich selber auch. Ich gebe zu,  gabe gerecht werden?  es ist eine ungeheuer schwere Aufgabe, war es immer, ıst  Mann: Das ist sehr einfach. Es müssen fromme und über-  es heute mehr als je zuvor. Aber was ist heute nicht  schwieriger als je zuvor?  zeugende Menschen sein. Ich kenne solche. Ich kenne eine  ganze Menge. Ich achte sie, liebe sie beinahe. Daß ich  HK: Trotz allem haben ja bedeutende Historiker, Philo-  praktisch nun nicht zur Kirche gehöre, ich bemerkte es  schon, führe ich auf die Bildung meiner Kindheit und Ju-  sophen und Sozialtheoretiker ein nachreligiöses und nach-  christliches Zeitalter prognostiziert. Ist das bloß gedank-  gend zurück. Im übrigen soll man nie „nie“ sagen. Jeden-  liche Konstruktion, oder. wird dadurch zutreffend ein  falls sollen jene, die im Dienst des Glaubens stehen, glau-  ben, ihren Glauben lehren. Sie sollen nicht — oder nicht  Wandel gegenüber aller Vergangenheit bezeichnet?  überwiegend — liberalen Humanismus predigen oder mehr  Mann: Die Wandlung ist in ihren Ursprüngen sehr alt. Sie  Demokratie oder mehr sozialen Fortschritt oder derglei-  geht ganz offenbar auf das sechzehnte, siebzehnte Jahr-  chen. Das mögen sie nebenher schon auch tun. Aber man  hundert zurück. Es haben auch unsere klassischen Ideali-  meine doch ja nicht, daß man damit die Kirchen wieder  sten, es hat etwa Schiller genauso wie nach ihm dann  füllen würde. Das Gegenteil ist der Fall. Ich habe - schon  Heine, Marx, Nietzsche bereits über die Entgötterung der  vor einigen Jahren — gehört, daß in katholischen Kirchen  Menschheit Bescheid gewußt und versucht, durch einen  Spaniens Priester in ihren Predigten überhaupt nur noch  nur mehr auf den Menschen ausgerichteten Bildungsidea-  von Sozialismus sprachen und daß die Gläubigen ihnen  lismus Ersatz zu finden. Wie ich ja schon sagte, diese Si-  davonliefen. Die gingen ja nicht in die Kirche, um ' das  zu hören, was sie in den Zeitungen lesen können. Also da  tuation ist gar nicht so neu. Sie ist nur in den letzten  25 Jahren, und zwar ganz banalerweise im Zeichen des all-  sehe ich einen Irrtum. Daß auch der Gläubige und daß  gemeinen Wohlstandes und der erst jetzt voll durchge-  auch der Priester im Nebenamt sich um soziale Fragen  setzten technologischen Zivilisation, ins Breite gegangen.  kümmern soll, das ist in Ordnung. Aber das ist seine  Ich habe einmal bei einem merkwürdigen amerikanischen  Hauptaufgabe nicht. Da gibt es ja genug andere, die das  protestantischen Soziologen theologischer Herkunft die  besorgen.  Dokumentation  C  Die Menschenrechte in der interna{tionalen  Politik  8  Ein Arbeitspapier der Kommission „Politik, Verfassung, Recht‘ des  Zentralkomitees der deutschen Katholiken  Am 21. November veröffentlichte das Zentralkamitee der  Verhalten der Christen in der Auseinandersetzung um die  deutschen Katholiken ein Arbeitspapier der Kommission I  Einhaltung der Menschenrechte ab. Das Dokument trägt  „Politik, Verfassung, Recht‘“ über „„Die Menschenrechte  erkennbar die Handschrift des außenpolitischen und völ-  als Maßstab und Faktor der internationalen Politik“. Das  kerrechtlichen Experten der CDU/CSU-Bundestagsfrak-  Papier konzentriert sich vorwiegend auf die völkerrecht-  tion, Alois Mertes. Hier der Wortlaut. Die Zwischenüber-  liche Seite der Menschenrechtsproblematik und leitet Fol-  schriften sind von der Redaktion aus drucktechnischen  Gründen leicht verändert bzw. gekürzt worden.  gerungen für das öffentliche Sprechen der Kirche und dasDokumentationP  K3
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Die enschenrechte in der internationalen
Politik
Eın Arbeitspapier der Kommıission .„Politik, Verfassung, echt‘“ des
Zentralkomitees der deutschen Katholiken

Am 21 November veröffentlichte das Zentralkamitee der Verhalten der Christen ın der Auseinandersetzung U: dıe
deutschen Katholıiken eın Arbeitspapier der Kommuissıon Einhaltung der Menschenrechte ab Das Dokument tragt
‚‚Politik, Verfassung, Recht“‘ uüber ‚„Die Menschenrechte erkennbar die Handschrift des außenpolitischen UN m öl-
als Maßstab UN Faktor der ınternationalen Politik‘‘ Das herrechtlichen FExperten der CDU/CSU-Bundestagsfrak-
Papıer honzentriert sich vorwiegend auf dıe voölkerrecht- L10N, Aloıs Mertes. Hıer der Wortlaut. Dıie Zwischenüber-
liche Seıte der Menschenrechtsproblematik und leitet Fol- schriften sınd UonNn der Redaktion aAM drucktechnischen

Gründen leicht vyerändert bzay gekürzt worden.für das öffentliche Sprechen der Kırche UuN das


